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Natur-bunten

Von der Temperatur der Pflanzen
Von Herrn Rameaiir, Professor an der medirinischrn Farultat

in Straßburg.

Solange die Naturforscher die Temperatur und War-
mfeksmslllngder Pflanzen lediglich aus den Erscheinungendes

VisikabilischenLebens zu erklären suchten, mußten sie in
tumuflosliche Widersprüchegerathen.
Daraus-«daß manche Erscheinungen der Vegetation

auch b« VM Extremen der Temperatur von Starken ge-

,sehabenManche,ohne Weiteres, geschlossen, die Pflan-

dekstazänfähig- den äußern Einflüsseneinen kräftigenWi-

uch durchmkgigtnzuselzemAlsdann suchten sie, wahrschein-

laßt diese-n Thierreicheentnommene, Analogieen veran-
·

'

die P
lderstand dadurch zu erklären,daß sie annah-

mmk flanzknkönnten,je nach dem Erfordernisse der

UJUsie her hmschendenäußernUmstände, ihre eigenthüm-
uche Wärme Mhob-M-oder erniedrigen.

. FMM»Ah-neuaus dir außerordentlichen Fiiue weniger
RucksschtUådPekmmsich aus die täglicheErfahrung. Die
zahlkclchm estchungm zwischen der Begetation und der äu-
ßern Temperatur ekschspMn ihnen als Folge eines strengen
EUUTEIWIFILWP«si9»längnetendaher das Vorhandenseyn
einer specislliklFahlgkm ka Wiirmeerzeugungin den Pflan-
Wi indem sie bepaupmmiletztere hingen in Bettes-fihrer
Temperatur lediglich Von den äußkmUmständenah·

Vowkkhiicifkksp Forschkk begriffen, daß beide einander
kaMmiitfhkt Ansichten Strich til-wagt sehen, und daß sich
M Fkagt Mk dllkch tDekmOktmkiskheIBeobachtungenerledi-
digen lasse

I- HUUkH kaanstamke Zukkst hieraus abztveckende
Versuche-. Die Instrumente, die man damals besaß, konn-
ten aber über die Temperatur oder Warmeerzeugungssahig-teit der Pflanzen keinen genügendenAufschlußgeben. Dkk
Umfangder Thernioineter,so sehr man denselben auch zu
Vetmindern suchen mochte, verhinderte die Ermittelung dkk

Wperatur der dünnstenZweige, der«Blätter und Blüthen;
und dennoch ließ sich erwarten, daß Msn gerade in diesenZW- 1652.

Theilen, roo das vegetabilische Leben am Thätigstenist, die

aussallendsten Erscheinungen in Betress der eigenthümlichen
Wärme der Pflanzen finden werde.

Uebrigens scheint es, als ob man damals die Noth-
wendigkeit so seiner und vielfacher Untersuchungen nicht hin-
reichend gewürdigthabe; denn- Hunter, Schöoss, Bier-
kander, Maurice und Pictet begnügtensich sämmtlich
mit Beobachtungen an Baumstämmen, ohne die Lage der

Instrumente in einer geeigneten Weise zu verändern, ja selbst
ohne iu versuchen, eine Reihe von Erperimenten an Zweigen
von geringer Starke anzustellen.

Die Beobachtungen der genannten Forscher stimmten
im Allgemeinen darin überein, daß sie in den Pflanzen bei

sehr warmem Wetter eine niedrigere, sowie bei sehr kaltem

Wetter eine höhereTemperatur erkannten, als die der At-

mosphäre.
Uebrigens erlitt dieses allgemeine Gesetzeine großeMenge

von Ausnahmen. Die in den meteorologischen Tabellen der

ersten Bande der Bibliotbåquebritatmique zusammengtsttlsp
ten Beobachtungen sührten, wiibrend sie ftM AUVIZUUØM
hervorhoben, zur Erkenntniß eines anscheintmäzUViklAssigtkn
und wichtigern Gesetzes, das man folgendes-Maßenausge-
drückt hat: Die Veränderungen in dem Stande
eines im Innern eines Baumstaknmts befind-
lichen Therniometers stimmen MIF denen im
Stande eines Therinometers überein, das etwa

4 Fuß ties in den Erdboden eingkstnkt ist.
Dieses letztere Resultat leng Hkkk DE Candolle sei-

ner Erklärung der Temperaturen der Pflanzenzu Grunde-.
Die Art, wie er seine Theorie entwickelte und durch Bei-

spiele erläuterte, währendek alle Mdtkn Mittel zur Erklä-

rung der fraglichen ErichtkUUUs Als Utizulåssigdarzustellen
suchte, mußte zu dem Glauben Vetonlassem daß er sie als

durch hinreichend zahlreiche Thatszichenfestgestellt und für
die einzig richtig« Und Allgimim ,gUlkigebetrachtete.

Da De CCUVNWH Ansichtemmeines Wissens- VVU

reinem Naturforscher angefvchten worden sind, so läßt sich,
Meint-s ENGka dkk Skcmd, auf dem unsere Kenntnisss
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in Betresf dieses Punktes der Pflanzenphvsiologiesich Var

Dutrochet's neuesten Untersuchungen befanden, in folgt-I-
den Seil-en zusammenfassen.

1) Die innere Temperatur der,Beiume ist im Win-

ter höher und im Sommer niedriger, als die Tem-

peratur der Atmosphäre
,

2i Mit jener Temperatur verhält es sich ähnlich, wie

mit der des Bodens, in den sich die Wurzeln versenken.
.

s) Um diese Temperatur zu erklären, braucht man

den Pflanzen nicht eine ähnliche warmeerzeugende Fa-
higkeit zuzuschreiben, wie sie die warmblütigenThiere de-

sitzen.
s 4) Das durch die Wurzeln elngesogene Wasser steigt
senkrecht in den Stamm in die Höhe,und da es die mitt-

lere Temperatur der von den Wurzeln durchdrungenen Schicht
des Etdbodens besitzt, so wirkt es in der kalten Jahresieie

auf Erwiirmung, sowie in der warmen Jahreszeit auf Ab-

kühlung des Baumes in Vergleich mit der Temperatur der

Luft hin.

5) Die hohe Temperatur der Blüthen der ArumsAr-
ten und einiger andern Pflanzen ist etwas so Seltenes und

bezieht sich auf eine so besondere Epoche des Pflanzenlebens,
daß diese Thatsachen bei der Behandlung der Temperatur
der Gewåchse überhaupt nicht in Anschlag gebracht werden

dücffns
Jedermann wird in diesen Sätzen die fast unveränder-

ten Worte Oe Candelle«s wiedererkennen. Wenigstens
kann ich dafür stehen, daß sie in Betresf des Sinnes
den Ansichten jenes berühmtenNaturforschers durchaus ent-

sprechen- .

Im Jahre 1839 beobachtete Putrochet in den inn-

gen Stängeln der Pflanzen eine Lebensweitmh eine achte
warmeerzeugendr Kraft.» Wenn der gelehrte Academiker die

allgemeine Gültigkeit dieser wichtigen Thatsache nachweis’t,
wenn er dieselbe außer allen Zweifel stellt, so fördert er

die Wissenschaftum einen Schritt weiter, weil vor ihm
die Versuche aus tin durchaus entgegengesetztesResultat
führten. .

Die Frage in Betrefs der Temperatur »derPflanzen
wird aber auch dann noch nicht vollständigerledigt seyn.
Sie wechselt, in der Thais zwischen sehr weit voneinander
adsteheuden Ertremem Und allen Theilen der-Pflanzen,
rvie deren Textur, Alter und Durchmesser »auch jbeschasseu
sann möge, geben sich die Abweichunslrn zu erkennen, weihe
Und dir Wörmeerzeugungssiidkgkkikdes IPslanzesich nur an

drn jungen«weichenvder krautartiaeu Theilen erkennen laßt
und sich an diesen so wenig kräftigMiste daß die ängstlich-
stkn Vorsichtsmaaseregeluund feinstrn Appnkakr zu ihrer Ent-

deckmsgröthigsind. Wird es nicht stets unmöglicherleiden
mittelst einer so laralen und schwachen WEIMNUQUEsp

allgemeine- vereint-etliche und kräftige Wirkungrn zu er-

klären?
«

Dir sltbten Arbeiten des Herrn Die-trach« über »die

eigenthstnllkchkWärme der Pflanzen thun demnach den An-

sicht-m »welcheman vor ihm ühek die Hkqfk, die Abwei-

chungen und dir Ursachen der Temperatur der Pflanzen heg-
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te, keinen Abbruch. Und dennochsind gerade diese Punkte
hörst wichtig; ihra Erledigungallein wird, meiner Ansicht
nach, der Landwirthschask nützlicheAnhaltepunrte geweihten
können, indem dadurch einiges Licht über die vergleichende-

.Art der Vegetation der verschiedenen Species zu den ver-

schiedenen Jahreszeikrn Undunter verschiedenen Himmelsstri-
chen verbreitet werden wurde.

Meine Beobachtungenkönnenallerdings die Lücken,wel-

che ich noch jetzt im Studium der Pflanzentemperaturen er-

blicke, keineswegs gnni aUssülleih Als ich dieselben begann,
heim ich reinen andern Zweck, aie mich peksöniichdarüber
aufzuklären, und Mnn ich sie der Oeffentlichkeit übergebe,
so geschieht dies nur« Um dir von mir erlangteii Resultate
einer angemessenen Cdnkkduk zu unterwerfen, und um die

Aufmerksamkeit anderer Forscher neuerdings auf diesen so
fruchtbaren und noch sd Wenig genau gekannten Gegenstand
zu lenken.

Von den angewandkrn Instrumenten. —-

Jch habe mich lediglich dFrmit einer Gradscala versehenen
Quecksilberthermometer brdnntp deren Größe-, je nach der

Tiefe, bis in welche sit in die Baume eindringen sollten,
und nach der Dicke dkk ThkklseWelche ich zu untersuchen
irüiischte,verschieden Wac-

Untersuchungsmethod«9n·—- Jn Betresfder

Stämme und Aeste brach« Ich M schkcksckkRichtung Löcher
von verschiedenen, aber grnnU »Stn1rss·rnrn-Tiefen an, und

verschloß deren Oeffnungm Um Skdpstln, in welchen die

Thertuometer steckten. Oie Schmäshtllhatte zum Zwecke, die

Theilung sPerkitrzungY drk Queckskldekssiulezu vermeiden *).
Ich beugte der Einwirkung d« ·«1UßsrnUrsachen vor, indem
ich alle Fugen bestritten-, die Ich ubtrdem mit einer dicken

Mastixschichtbedeckte. AusMem ·Mnaßich den Durchmesser
des Baumes bei der Höhe Und tu der Richtung jedes Lo-

ches genau,

Um eine Beobachtung ansllsiellen,zog ich vorsichtig an

der Röhre des Theorien-stets- bis die Quecksilbersåulege-

rade an der äußern Sack« V« Sköpselssichtbar ward, und

nachdem ich beobachtet dam- schob ich das Instrument wie-

der bis auf den Boden das Ldcharb
Dieses Verfahren beugt jedem Jerthume vor, wenn

man FolgendeVorsichtsniaaßxegelnbeobachtet:

l) Oie Fhertuvnitkthöhremuß in der Richtung der

Axe des Stkzpskls denselben in der Weile durchschm, daß
sie pon allen Seiten fest von demselben umschlossenwird.

«

Y Das in den Baum gemachte Loch muß, seiner
ganien Tiefe nach- Mit Ausnahme des Grundes, einen, we-

ngstxns um 5 — 6 Millimeter bedeutenderen Durchmesser

halten«als die Kugel des Thermometers Wenn man als-

dann dae Thermometer hervorziehh so kann die Kugel nur

zufälligund hin und wieder mir drn Wänden des Loches in

Berührunggerathen

ev)Vielleicht ist hier das Zerrissender Quecksilberlöulegemeint-
wrlches indes nur dann Mögllchwar-, wenn die Kugel höher
Jag- als das andere Ende der Röhre. D. Uebers.
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,
3)- Die Kitgfl Mks nie so weit vorgezogen werdens

baß sie Mit dem Sköpsii iti Berührungkommt.
Mit sviHikkikiVoksscht angestellt, geben die Beobach-

tungen ein bundigfs Resultat und zeigen sie die Temperatur
dsk Thkilfe in Miche die Thermometerkugelneingesenkt wer-

den, genau an.

«« Okimkikung der Instrumente. — Die Bäume

Wllkdeiistets von Norden gegen Süden angebohrt. Jch
habt »WieRichtungnur in den Fallen abgeändert,wo es aus
EFIEVISUUSUms besondern Punttes ankam, und ich habe
Mk Unkeklssstm dieses Umstandes zu gedenken. Ungeachtet
der Vsobachkkmsdieser Himmelsgegend, wurde der hervorra-
gMVf Theil der Thermometerröhrevon der Morgens und

Absndsonnebeschienen; allein directe Versuche haben mich

darüberbelehrt, daß unter den fraglichen Umständen, der

Unmittelbare Einfluß der Sonnenstrahlen auf die Instru-
mente durchaus nicht in Anschlag gebracht zu werden

braucht.
Temperatur der Blätter. —- Um diese Tempe-

ratur zu beobachten, hauste ich benachbarte Blätter zusam-
men« oi).nesie abzulösen. Jch legte davon so viele überein-

FIQ lbisdie Schicht so dick war, daß sie kein wahrnehm-

moäfLIcht mehr durchließ, und wickelte dann einen Ther-

nach
eter von angemessenerKleinheit, seiner ganzen Lange

M -«hinein.Uebrigenswurde dieser Apparat, der mittelst

m
siltnmtltchenBlattstiele noch mit der Pflanze zusam-

mhskig,weder vor dem Winde, noch vor der Sonne
geschützt.

«

Es scheint
Um ich gelangt

nur zum Verstandniß der Resultate, zu de-

.
.

bin- Uin nöthig, der zweitausend Beobach-

tkksfmågkszchbisjelzteingestellt hsibjesämmtlich zu geden-

Anzahl von ggemich daraus bischlmikme eine hinreichende

den Gang dizactssachegFabsllsnakkisiössammmzusiellem um

. d«
« Jntenlitat und Vertheilung der Temperatu-

ren

ttLchenbPflanzengenau nachzuweisen.

faßthAnsisssnzmeineUntersuchungenfrei von jeder vorge-

Auch tapptejchgisohne
.

irgend einer Theorie zit huldigen.

i O H w

l des!ersten Schritten, die ich that, skhk
m Un M« kßhalb Ich meine Versuche nicht in chronolo-

gischer Ordnukaqui-Zählenkönnte, ohne daß die Darstellung
vrrworkmivmdhdsJchFonds Vifimfhk jeden derselben an-

führen,
wie es te logisch« Gedankknspjgkoder diejenige

Ordnung erheischt, durch welche die Thais-schen in ihm na,

tuksimiißonVerkeltung erscheinen»
Sonnabends den us September 1841 wurden vier

Thermometer übereinander und rnit je 1 Mem Abstand in
den Stamm einer jungen Pappel eingesenkt Das unterm
befand sich 0,30 Meter über dem Bodm Alle nichten bis
in die Psitke des Stammes, Und die Durchmesserdes letzte-m
betrügen,bei den verschiedenenHöhen d» Tbekmometm von
dem untecsten beginnend, 0,26, 0,21« 0,20 und 017
Mckeh

e

Vom ll. bis lö. September begannen die Beobach.
tungen vor Sonnenaufgangund dauerten bis nach Sonne-»
untergang. Ich notirte jedesmal tm Stand d» vi» Ther-
inometer, so daßjede allgemeine Beobachtung aus vier ve-
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spudkknbesteht. Diese wurden jedoch binnen so kukzkkstk
angkstkjjk, daß sie als gleichzeitig gelten können und also
die relativen Temperaturen, welche der Baumstamm in ji«-m-

selben Augenblickebei den verschiedenenHöhen hatte-, wikkjich
auspkücken. Innerhalb jener fünf Tage wurden 156 he-

sondere Beobachtungen angestellt, deren Analyse zu folgenden
Resultaten führt:

l) Die Temperatur des Keins des Pappelstammkz
nahm in allen Höhen bei Tage zu und bei Nacht ah.

Uebrigens war sie jederzeit bei den verschiedenen Höhen eine

Verschiedene.
.

2) Vor Sonnenaufgang und sogar noch etwas nach

demselben ward die Temperatur des Kerns von der Basis
des Stammes aufwärts niedriger; während des übrigen

Theils des Tages wurde sie dagegen von dem Gipfel nach

Unten zii geringer. Die Temperatur war also bei Tage, im

Vergleiche mit desr Nachtzeit, nach der entgegengesetztenRich-

tung vertheilt.
«

Z) Bei Tage überstiegdie Temperatur irgend einer

Station diejenigen der niedriger befindlichen Stationen

in um so bedeutenderem Grade, je höher die Temperatur
der Atmosphärewar, und je weiter die beiden miteinander

verglichenen.Stationen voneinander abstanden. Der Unter-

schied erreichte sein Maximum gegen Sonnenuntergang,
nahm dann allmälig ab , hörte zuletzt ganz atif und stellte
sich endlich in der entgegengesetzten Ordnung dar. So ging
der Baum durch alle Abstufungen der Tagtemperatur znr

niichtli chen Vertheilung seiner Temperaturen über.

4) Bei Nacht hatte die Temperatur irgend einer

Station über die der darüber befindlichen Stationen um

so mehr das Uebergewicht, je niedriger die Temperatur
der Atmosphärewar. Die Unterschiede erreichten gegen Son-

nenaufgang ihr Maximum, wurdeit dann ziemlich geschwind

geringer und zeigten sich zuletzt in entgegengesetzterRichtung.
So kehrte demnach der Baum von der nächtliche-«iBek-

theilung seiner Temperaturen zu der des Tages zUkUcks

6) Des Morgens vor Sonnenaufgang Mk Die TM-

peratur des Keins des Baumes auf den Viik Stolionen
der Beobachtung geringer, als die des Bodens bei der mitt-

lern Tiefe der Wurzeln. Am Tage verhielt·Es sich Umge-

kehtt. Jn beiden Fallen waren die Unterschide Um so be-

deutender, je höher sich die mit dein Bodenverglichenen
Stationen des Stammes befanden. SV zeigt-e sich Mon-

tags, den Is. September, die Tempikaiuk der untersten
Station des Stammes bei Sonnenaufsang Um 2,250 Cen-

tigrammen niedriger, als die des Bodens; erst um 3 Uhr
Nachmittags war die Tempekakuk difsfk Station dieselbe, wie

die des Bodens, und als die Tempels-tutder namlichenSt.a-.
tion um SF Uhr Abends ihr Mgrimumerreicht hatte, war

sie um t,8i)0 Cenkiacemmm hoben als die der Wurzeln
bei deren mittlere-: Tiefe. An demselben Tage besaß die

höchsteStation des Vollme bfi Sonnenaufgangeine Tem-

peratur, die um 70 Centigks Silingek war, als sdie des Bd-

dens bei der mittlern Tiefe der WukzkznzUm U Uhr Moc-

gens waren beide Temperaturen einander gleich, und um 5

2 li-
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ruht Abends war die jener Station um 6,75J Cent.»höher-,
sals die des Bodens.

Während der fünf Tage, über sdereu Beobachtungen
wir hier berichten, war der Himmel beständigbei Tag und

bei Nacht heiter.
Am lo.. 17., is, 19. und 20. September war das

Wetter bei Tage nebelig, wolkig oder regnerisch lind der

Himmel auch des Nachts häufig bedeckt Während dieses

ganzen Zeitraumes zeigte sich nun aber auch die Tempera-
tur des Baumes ungemein veränderlich Wenn Nebel odek

Regen stattfand, oder der Himmel lange Zeit bewölrt war,

zeigten alle Stationen des Baumes Neigung zur Annahme

derselben Temperatur. Sobald die Sonne längereZeit warm
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geschienenhatte, bemerkte man alebald einen beträchtlichen
Temperaturuntetschied zu Gunsten der höhernStationen.
Wenn dagegen des Nachts der Himmel sich erheiterte, so
nahm die Temperatur von der Basis des Stammes auf-
wärts ab.

Bis dahin hatte ich meine Beobachtungen durchgehendi
an demselben Baume angrstelltz am 22. September wählte
ich jedoch zwei benachbarte Pappeln von ungleicher Starke-,
die denselben äußernUmständenausgesetzt waren, und in ie-
den derSiilmme senkte ich zwei Thekmpmekek ein. Die
Resultate der an jenem und am nächstfolgendenTage ange-
grstellten Beobaastungen sinden sich in nachstehender Tabelle
aufgezeichnet.

Starke Pappel Schwache Pappel Die vier Trerinometrr reichten bis

Thtrmometer Thrrmometer Themme Wmekeek zUm Kerne dir Bäume
0,22 Meter über l,30 gierige-ltinrr0,22 guterüber l,80 M- txt-«Ta e der Be- Stunden der der Bodenobers ver odeno er. der s odenobcr· der Bodenv kks

Auf « «obgachtungenBeobachtun- släche. Durchs flächks Durch- flache-. Durch- flache. Durchs lnoszskeksheiällBemerkt-u n
gen misser des Baue cnesserdel- Bau-. messrr des Ban- messrr des BAU-

Scham I ge '

mes bei dieser mes bei dieser mes bei dieser mec bei dir-ist n

;
Höhe 0,266 M. Höhe 0,?06 M. hdhe o,210 M Höhe ;

U Uhr 13.60’ III-W0 12.750 13,900 III-Wo Himmelrein Ostivind
11 uhr 50 M. 13,60 14,30 13,60 r4,20 19.to Dergl.
re uhr so M. 14 oo 14,7o 14,oo 15,4o 1910 Vergi.

l ubr 14-00 15,20 Ist-so 15,90 1860 Dergl.

M- sgr ite- 1338 ges--- llrl I. "I - 15,9 16,90 - es-

thgssfnssstnor so M. 14,80 16,70 15,oo 17,00 17s10 Dei-Als
« »

3 uyk to M. 15,oo 16 7o 15.75 17.4o 16-90 Desgl.
4 uhk 15,25 16,7o 15.90 17,oo 15 10 Desgr.

4 uvk so M. 15,-25 16.-'io -16,00 17,oo« 1?-60 Desgl.
5 Uhr 15,80 16,00 16.00 16,90 lo,60 Desgl.
s uyk 15,eo 16,00 16.oo weo 14-10 Desgl.

4 uyr Morg. 13,50 12,00 18,20 11,50 10-00 Nacht heiterHimmel
rein

6 uhk til-es ineo 1250 10,4o 8-60 Dergl.
6 uhr so M. 13,25 11,eo 12,50 10,4o 9-90 Dergl.
7 uyr 20 M. 13,25 are-; 12,50 11,75 12-60 Desgl.
8 uhr ro M. 13,23 12,7o "1e,50 14,ao 15,4o Desgl.

9 uhr 18 25 13,65 12,7o 15,7o 17,»50 Desgl.
Donnerstag d. 9 Uhr 40 M. 13,25 13,70 13,50 17,00 18,60 Desgl: ·

28, September«10 Uhr 18,90 14,30 14,00 20,40 19,90
Derihåmmelquethleht. i mit u

Mittag 14,60 17,20 15 80 terms 2290 Verschlriert sich
1 Uhr 15 M.« 1500 17,70 1600 20,65 23,80 Bedeckt sich
t uor 45 M. 15,1o 18,70 16.oo 20,75 22,30 Jst oewöltt
2 Uhr 10 M. 15,25 18,70 Its-so 20,50 22,10 Desgl.

s
s

4 Uhr 15,60 18,40 17-00 20,00 18,10 Sudwind,derHimmel
» 5 Uhr .15,80 18,30 17,20 19,50 17,00 zeigt bin und wieder

i
heitere Stellen.

Diese Tabelle stimmt mit den summarlschen Resulta-
ten- Welche ich von den an den vorhergehenden Tagen em-

gestelltenVersuchen abgeleitet und weiter oben mitgetheilt
habe, vollkommen überein. Man ersieht aus derselben, wie

die TempekOkUkeu nach der Höhe der Baume vertheilt wa-

ren, wie sit bei Tage und bei Nachtabckndertem und in
welcher BezichUUSsie im Allgemeinen zu der Temperatur
der Luft standen- Manersieht daraus ferner, daß zwischen
den Temperaturen gleich hoher Stationen von Baumstäm-

men verschiedener Stärke ähnlicheVerhältnissestattsinden,
Wie zwischen den Temperaturen der verschiedenenStaiios
neu desselbenBaumes; so daß sich rücksichtlichder Wärme

dünne Baume zu dicken verhalten- wie die obern zu den

untern Stationen desselben Baumes. Aus der Tabelle
ergiebt sich zugleich der Grund dieser Analogie-, indem sich
eine ganz eigenthümlicheBeziehung zwischen den Tempe-
raturen der beobachteten Stalionen, den Durchmessern der

letztern und der äußern Temperatur herausstellt Bei
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Tage sind- Wenn bis iiilßekeWririne bedeutend und ini Zu-

nehmenbegriffen ist, die Temperaturenum so höher,je ge-
kingik dick DUkchJMsseksind, und dieß gilt ebensowohl von

imichiedenen Stammen, als von demselben Stamme. Weih-
rend der VilsilkVngkgtn zeigen sich, wenn die äußere Tem-
peratur nieer und im Abnehmen begriffen ist, die Tempe-
kntilktn Un Oknlnme um so höher, je stritker der Durch-
messer desselben ist.

(Fortsesung folgt.)

Niisrellew

Zum Fischen a bgerichtete Vdgel in China sind
seht Jln Gebraucheund in Menge vorhanden, so daß von einein

EnglischenOfficier auf einer Jagdparthie in sieben kleinen Kåhnem
deren iunfuiidoierzig angetroffen wurden. Sie gehörten zu den

charben (Pelicanus ererbt-) und hatten einen loeter befestigten
Ring uni den Hals, um zn verhindern, daß sie nicht verschlingen,

Fall von ruptura eitel-L mit Erfolg behandelt.
Von Dr. Thomas R. Mitchell.

lebendksachtunddreißigJahrealt, Mutter von sechs
Hospital

indern, wurde in das doiith Eastern Lymg-1n
man Uhr Sonntageden Is. September 1842 um

Es Vormittags aufgenommen. Bei der Unter-
suchung per vagiiiam fand sich das okificium uteri zu
dem Umfangs eines Silbergtoschens ertveitertz Kopflage;
Wehen «Ungei’ihkalle 10 Minuten.

DieWehendauerten kräftig und frequent bis um drei
Uhr kaknikkags nm 19. September fort, wo ich zu ihr
gtknsen Wiikdizda see sehr unruhig und aufgeregt war.

Das Ok- Utekl hfikkeletzt den Umfang eines Ziveithalerstücks
erreicht, das Gesicht des Kindes tvar gegen das os pubis
gerichtet, die Wehen wirksamund häufig. Ich verließ sie
von Neuem und sub sieerst um sieben Uhr Vormittags
wieder. Es war ietzt eme bedeutende Reizbarkeit des Ma-
gens vorhanden und Ring-schleimingEkhkkchenz der Puls
am Handgelenke kallln zii fühlen,die Ertreniitriten kalt, die
Augen eingesunken nnd von eigenthümtichgläsernemAus-
drucke. Ich vervrdnete sogleich eine Borrle heißen, starken
Punsch, in getheilten Dosen zU geben, und entschloßmich,
nach einer Consultation mit Dl’- Beatrix-« das Kind ber-

euen-ziehen Bei dem Versuch-« den Kopf mit der Zunge
bervorzuziehemwich derselbe zurück«so daß es angemessen
schien,den perforatois anzuwenden- welches auf die von

k. M’ Keever empfohlene Weise ausqeiiihkt wurde.
Dek Kopf wurde nun ohne großeSchwierigkeit vermittelst
des Hakens herausgezogen, und die Conlkactivntn ists uterus
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was sie spang Wenn ein Vogel den von ihm gefangenen Fisch
nicht gleich bringt, so ivird er mittelst einer Schnur herbei und
mit einem langen, oben gebogenen, Vambus in das Boot ge-
sogkm Wenn die Vögel musng sind, sogiebt man ihnen einen Schlag
mit dem Bei-neus- woranf sie sogleich in’s Wasser gehen. Wenn
sie müde sind, so springen ·steauf die Seitenwanddes Kahne, mit
der Rücksicht, daß sie sich nicht alle auf eine Seite sehen, damit der

Kahn nicht qus der gehörigen horizontalrn Lage kommt-.

Die weit berühmte Perlenauster von Cehlan, ist,
nach einer Mitthrilung von R. Templetom Esq., in einem
Schreiben datirt Columbo in Cihlan voni 19. Mai 1842, die
Arie-als endigt-« Learln Herr Templeton urtheilt nach Unter-

suchung einer sehr großen Anzahl jeden Alters, die er für das Mu-

seum zu Belfast zusammengebracht hat.

Ueber den Unterschied der Höhe der Wasserobers
flache des Schwarzen Meeres und des Caspischen Mee-

res hat ein Französischer Jngenieur aus l’Orient, Herr Hom-
maire de Hel (uach für einen Privatmann schwer zu überwin-

denden Schwierigkeiten), sehr genaue Messungen angestellt und hat

gefunden, daß das Schivarze Meer 13 Meter und 30 Centimeter

niedriger ist, als das Caspische Meer-.

trieben die Schultern und den übrigenKörper heraus. Die

placenta ward sogleich entfernt, itnd ein Spalt an der

Bereinigungsstelle des cervix mit dem ok. uteri bemerkt.

Der uterns zog sich fest zusammen, und kein Eingetveide
drang durch die Spalte hervor. Gleich nach der Operation
wurde eine Dosis Landan puri gereicht, und verordnet,

dieselbe alle Stunden zu wiederholen.

Zwölf Uhr Mittag: Puls hat sich etwas gehoben;
Schmerz im Unterleibe, Temperatur mäßigerböhks

h- Tiiict. Opii gtt. L.
Mut-il. Amyli Ziij.

M. f. clysma. D. s. sogleich einzuspkibins

Heiße Flaschen an die Füße-; PUnsch Und OPiUnl
fortzusetzen.

Zwei Uhr Nachmittags: Temperatur bedeutenderhöht;
Puls auf 96 gestiegen,die Kranke hat ein Wenig geschlum-
mert und fühlt sich erfrischt. ·

Sechs Uhr Nachmittags: Klage ubec Durstund Schmerz
im Unterleibe; leichte Schinerzbafiigiiikbeim Dkiicke-etwas

tympaniiische Spannung; Puls lob-
B- Merc. mitriat. ciulc. gr. xy

Pulv. Opii ·. . — Sk; VII .

F. pil. No. D« Si stundiich eine Pille.

Fomentationen mit heißemWasser und Terpenthin auf

den Unter-leib.

Zehn Uhk NachMiWSHT
von Urin ausgedehnt-

Appticationdes Sachen-ki- lrodurch ungefähr1 Pinte
Uiin abgelassenwurde-

Etwas Besserung; Harnblase
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20. September. Sieben Uhr Morgens: Die Kranke

schlief in der Nacht in Zwischenräumen,scheint vom Opium
etwas afsieirt zu seyn; vergeblicher Versuch, das Wasser zu

lassen, der Carheter wird wie oben gebraucht; Haut warm

und feuchtz weniger tympanitische Spannung; Puls voll-

leicht zusammendruckbar, 110.

Piilen und Fomentationen sortzusesem
Acht Uhr Nachmittags-: Zustand derselbez Stuhlaus-

leerung dreimal seit dem Morgen.
21. September Acht Uhr Morgens: Schlaf seht

gut; Schmerien im Unterleibe und große Schwäche, wahr-
scheinlich in Folge der durch das Calomel bewirkten Dian-

khöez Puls 105, weich; die Kranke läßt den Urin ohne

Hülfe.
Calomel auszulassenz ein clysma mit tinct. Opii

gtt. xxx. alle-zwei Stunden.

22. September. Neun Uhr Morgens: Besserung in

jeder Beziehung Puls 100, Magen noch reizbar, wiewohl
in geringerem Grade, als früher; Diarrhöe dauert fort.

Pulv. Opii gkj alle Stunde; Akrow Boot.

23. September. Besinden nicht so gut; Puls frequent
und klein, 108; Nacht schlaflos, Diarrhöe vermindert, Zunge
feucht; große Schwäche und Uebelkeit.

Ein Eßlöffel voll Branntwein in den Arrow Boot.

24. September. Besinden besser, Magen noch reizbar,
Diarrhöedauert fort, Opium fortzusetzen.

25. September Schlaf gut, Puls 100, Diarrhöe
geringer, kein Erbrechenseit den sechs letzten Stunden.

Ein Ei mit einem Theelöfselvoll Branntwein, Tini-t-

Opii gtt. xxx.
·

26. September Große Schmerzen an der rechten

Seite des Halses, welcher etwas geschwollen, hart und ent-

zündetist; Athem beschwert,sonst Befinden besser.
Bäbungen und dann ein cataplasma an den Hals;

Beektea und Opiumklystir.
27. September. Hals noch schmerzhaft; Puls 108,

Appetit nimmt zu.

Fortsetzungder Klystire und Cataplasmen-.
Die Kranke aß ein Ei mit etwas Brot und Butter.

28. September.
Puls 98, Appetit gut·

DieselbeBehandlung fortzusetzen.
5· October Bis zu diesem Tage blieb der Zustand

fast Versple als ein Ausfluß einer sehr stinkenden, schleimig-
cEikkigMFlüssigkeit,ungefähr 2 Pinten, aus der verging
stattfand. Das Allgemeinbesindenbedeutend gebessert,Appe-
tit sm- Vie Diakkhdedauert unaufhörlich fort, obgleich sie
den cetzkeljVier Abenden pulv. Kino comp. gr. x außer
VEM gewohnlichenOpiumklostirbekommen hatte.

S. Octobikk Die Diarrhöehat zum ersten Male auf-
gihökks Sie hat bis fidk 53 Gran Opium und -——theilsper
Os- theils Pek MUIU — an 400 Tropfen Laudanum be-

Hals weit besser-Schlaf ziemlichgut,
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kommen.
·

Ausfluß von ungefähr iik Pinten, weniger übel-
riechend und von blasserem Aussehen. Klpstire auszulasfem

9. October-. Schlies jede Nacht gut seit der letzten
Relation ohne Opiatz nimmt täglichan Kräften zu, unge-
achtet des Ausflusses AUS der Scheide, welcher geringer wird;
Appetit gut; zum Ckstenntale feste Stuhlausleerung.

Die Scheide häusig mit einem Chamillendecotte aus-

zuspritzem HammelfceischUnd Porter.
Sie blieb wohl bis zum is» wo sie von einem Schüt-

telfroste befallen wurde. darauf bedeutende prostratio vi-
rium und Reizbarkeit des Magens; Puls klein, große Un-

ruhe und Unbehagen
«

Drei Unzen geWUkzkenWein und folgende Mir-tun
Iz- Tinor. Opii gre. xL

spie-. Ammon. mepos
Aq. Cimiam. ZJ M-

,

H. October. Schlaf gut, Besserung in jeder Bezir-
huug-, Puls voller und kräftigen96.

Dkk Wein fortzusetzen; decoctum Chinan mit

Ammon.
Dek Ausfluß ließ nUU Allmalignach, und die Kranke

verließ am 20., genesen-das Hvspikah nur noch über große
Schwächeklagend.

Ich erlaube mir nun, Vor Allem auf die im oben er-

zähltenFalle angewendeteBehandlung aufmerksam zu machen.

Man wird bemerken, daß VIZUAnfang an keine Blut-

mkkezkung, weder allgemein, nochörtlich,gemacht wurde, und

man als Haupimittel das Optum anivandte. Man wird

ferner bemerken , daß Widka Vek kkstm Vielzehn Tage eine

fortwährendeDiarkhöe bistAUTUwelche durch W SkoßeMsnsie
Opium nicht gestopft wurde, iVVdUkchdie Ansicht des Dr;

Collins, welche von ihm M·Berg auf die zwei Fälle
seiner Praxis, welche günstigkailckfew ausgesprochen wurde,
volle Bestätigung erlangt« Es sagt nämlich (Pkactical
0bservations, p. 252-)- Vik Darmcanal wurde in beiden

Fällen leicht in Thätigkeit versetzt, nachdem er zum ersten
Male gehörigausgeleert wordenwar. Dieses trug viel zum

günstigenVerlaufe bei, denn M den meisten Fällen , in de-

nen diese Verletzung einkkak- reagirte der Darmcanal nur

wenig auf die angewandtenMittel, und in vielen Fällen
wird es unmöglichseyn- Ihn iu entleeren, selbst durch die

größtenDosen der stärksten drastica bis kurz vor dem

Tode, wo der motlls peristalticus gewaltsam angeregt
wird. «Es ist daher von der größtenWichtigkeit, früh für
Oeffnung zu sorgen und dieselbe durch milde pmsgantia zu
unter-hacken, während zu gleicher Zeit alle in unserer Kraft

LiebendenMittel anzuwenden sind, um Entzündungzu ver-

Uten.

Was nun die Wirkung des Opiums in diesem Falle
betrifft, so scheint diese der bei plötzlich-»inDurchbruche in
die Höhle des peritonaeum analog zu seyn, indem es hier-
wie dort, die Muskelcontrattion schwächtoder vermindert.

Eine andere bemerkungswetthe Analogie-, welche dieses
Mittel in beiden Affectionen —

ruptuka intestinorum
Und k. uteri — zeigt, ist die- daß es bei beiden seine nar-

rotsischenund avstkiugirendenEigenschaftenzu verlieren scheint,
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wie es auch durch den Fall eines in das Meutlisklospitul
aufgenommenen Mannes bestätigtwird, welcher an peritoiiitis
in Folge einer ulrerativen Durchbohrungder Gedarme litt,
und dem 105 Gran Qpium, außer der zu den Jiijeetionen
angewandtenQuantiteit, gegeben wurden, ohne daß er das
leichteste come-i, Kopfschmkkzempfand, oder delirir:e, wobei

roch,ävåeihn oben kkzåhtkmFalle-, eine

siiarlseDiarrhoe
wer i rei ae ln

«

. Dahin
Jau« 1843J

g a g emkkak ( Journal-

Zwei Fälle von Ausweichung der Sehne des bi-

ceps aus dem sulcus bicipitaiis Iiuineri

bsschspspkDks Jobn So den in den London Medic-o-
dim Transactions T. 6. 184l, wie folgt:

Etliekgallx Im Monat Mai 1839 siel J. Coc-

p,« kuckwckkksswrbei er den Arm rückwärts hielt und so
M ganze Kökper-lastauf den rechten Ellenbogen .aufsiel.
Er eWisan sogleich einen lebhaften Schmerz und glaubte,

as Schultekgelenkseh gebrochen, oder verrenitz indeß konnte

LTUVESUArm überden Kopf-erheben, wurde aber durch

dem Tcltmerzgehindert, seine Arbeit fortzusetzen. Am an-

089 fand der Dr. Soden das Gelenk sehr ange-
schwollenund bei’m Berühreii,sowie bei der leiseste-nBewe-

gkålgsfsehr smpfindlichz es war unmöglich,den Arm über

QuetsckspsöU erheben. Soden diagriostieirte eine starke

MutmteuntdEinesehr kraftige antiphlogistischeBehandlung
lichem answår

die Ansetwellung,indeß dauerte die·Empsind-
Bewegun e

lRilke selbst- sowie der Schmerz beigewissen
wie am

des Gliedes fast noch in demselbenGrade fert,

Schultern fsäddisZufalls.— Bei Vergleichungbeider
beide Arme am EFraudie rechte offenbar deformntz hingen
geringe Abflachun

orper geradeherab, so benithe man eine

lenke und der
dsk anßern und hintern Seite des Ge-

lenkbshspmehr alsopsPersOberarmbeinpsschien in die-Ge-
Hiekdonübemu te giwoblilichin die Hohe gezogen zu tein.

man das GMDZwIWUsich ans doprelte Weise: i) Bewegte

« t s fühlte ;n Ahrendman eine Hand auf dir Schulter
g e« .o

« ,«mMk Akt von Crepitation, welche inan

von einer Frei-tutherleiten komm»M ab» in d» Thal von
emem Reihen des INhW des Immer-us gegen die untere

Flächedes act-almo« hkkkühkkezL) befm Versuche der

Abdiictlionfand man, daß derArm nicht mehr als in einem
sehr spixgrn Wink-l vom Korpek erhoben werden komm, da
der obs-wRand des großen Höckers des linmerns das
Fiemnnon berührte und aus« diese Wes-e miGanmm M
irder weitern Bewegung abgab. Der Kopf »H- Knochms
bildeteauch einen merklichen Vorspng nach Vom wie«M
einer partiellen Luration Die Bewngngflndes.?l.rmes wa-

mJ bchindilb und der Kranke konnte nicht dm kkjchkesim
Korperaufheben wegen des lebhaften Schmkkzks, d» durch

Pf PVWOFJIMHdes innsciilrls biceps bervorgerufenwur-f

,.;,’äd«eBEMSMSM nach Unten waren jedoch nichk ze-

iuZust,derKranke konnte seinen Arm leicht nach Hintenn Vorn fuhren und Gegenständekkåfkigund the Schmä-

so
im liksklssmssV Wiss « siAeMlkvnichkzu erheben versuchte.
Dkk dukch die Theitigkeitdes bioeps erzeugte Schmerz wak

skhk lebhaft und breitete sich über den ganzen Berlan des

Neugile besonders aber an seinem obern und untern Ende-,
aus, und im Zustande der Ruhe haftete er an dem Gesenk-
uiid zwar zwischendein processus cokncoidens und dem

Kopfe des liuineisusz diese Stelle war auch äußerstkm-

psindlich und ein Wenig angeschwollen. Kurze Zeit darauf
bekam der Kranke einen Rbeumatismus, dessen allgemeine«
Schmerzen die primitiven Symptome in den Hintergrund
drängtenund die Diagnose um so schwieriger machten. Am
9. November 1839 starb er in Folge einer romplicirten Fra-
rtur des Schädels. Bei der Section erkannte man eine

Luration der Sehne des langen Kopfes des« biceps, ohne
anderweitige Verletzung: die Sehne war ganz, und in lbrer

Scheide gehüllt,lag sie auf dem tuberculum miiilis.11u-"

meisiz die Gelenieapsel war nur wenig eingerissenz die ein-

zelnen Theile des Gelenks zeigten deutliche Spuren von Ent-

zündungzdie Spnovialhaui zeigte Gefäßinjertionund Aus-

schwilzung von Lymohez frische Verwachsungen fanden zwi-
schen den verschiedenen Theilen der Gelenksieichestatt, und

der den liiinierus bedeckende Knorpel begann an der Stelle

zu ulreriren, wo er die untere Fläche des acroinion be-

rührt; die Kapsel war verdickt und adhårent, und es hätte
sich hier wahrscheinlich Ankylose ausgebildet.

zweiter Fall. W. M» fünf und funfzig Jahre alt,
wurde durch einen Einsturz von Erde verwundet und in’s

Spital aufgenommen. Außer sehr bedeutenden Contusionen
erlitt er eine Luration des linmerus nach Vorn und eine

Fraetur mehrerer Rippen derselben Seite. Er starb nach

einigen Tagen an einer Heiinorrhagiein die Brusthöble, in

Folge einer Perforation einer Lunge durch ein Rippenstück.·
Man hatte bei der Rednetion der Luration außerordentliche
Schwierigkeit gehabt, sie aber doch endlich überwunden.

Bei der Untersuchung des Geleiikes fand maii einen Eine-iß
an der innern Seite der Kapsel, durch iioeliclpe«dl«rKopf
des Knochens gedrungen war. Die Scheide des bicepswak
zerrissen, und tie ans derselben hervorgetretene Sehne war

vollkommen über die tubeka liumeisi hitsgtgspikikUnd lag
aus dem innern lind hintern Theile des thsiikss

Die Schwierigkeit der Reduction schmäblin diesrm

Falle Di-. Soden der Complication Mik«dl’kLage-Verände-
rung des biceps iu; denn nach ihm ist«DIE Sikme des lan-

gen Kopfes des biceps nicht nur ··in Lxgllmfnhsondern sie
vertritt auch die Stelle eines MuskelS sUl die Gelenkkapseh
durch welche das Geenk verstärkt Wisz Pie Muskeln der

Kapsel können betrachtet werden- MSUJIIPWISMsie von den

drei oberirViertheilen eines Kreises; sli konvergiren alsdann

nach ihrem Centrum, welches durch den Kon des linmerus

freigestellt wird, an dessen VMW VVTVSM Und hintern Theil

sie sich inseriren. In W! UIIMU Kkiisausschnittebefindet
sich eine Lücke edieIlchskibthi Welche nicht mit Niuskeln

versehen ist. Da Vik Obkkakmkopf auf einer fast ebenen

Gelenkfleicheruht- sO hängt seine Stellung .ganz"vo«nder

Wirkung jener Gelenkkapsilmuskeln ab. Dieselben müssen
in einem gleichmäßig-nAvmgonismus sich befinden, sonst
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wird der humerus durch den vorlierrschenden Muskel aiif
dle Seite gezogen. Betrachtet man nun die Sehne des bl-

oeps ebenfalls als einen Gelenkkapselmiiskel, so begreftnmm
warum bei einer Zerreißungoder Ausweichungdieser Sehne
der Oberarmkopf sich nach Oben und Vorn verichiebt, da

gerade ln dieserRichtung die Sehne des biccps den Gegen-
druck übt.

Ueber die Unschädlichkeitsubcutaner Wunden.

Von Herrn Malgaignik

Die Gefahilosigkeit suteutaner Vetwundungen steht fest
und ist eine der erfolgreichsten Erweiterungen der Operatio-
chirurgie. Noch fehlt es aber an einer Erklärung der That-
sache. Gewöhnlichglaubt man, mitGuerin, daß die Ab-

haltung der Luft das Wesentliche sey. Guerin hat zum
Beweis eine Anzahl fubcutaner Schnitte gemacht, ohne ein

einzig Mal Eiterung eintreten zu sehen und schließt, daß
mit Berührung der Luft dieselben Wunden geeitert hätten.
Diese Folgerung ist nicht streng. Herr Malgaigne bat

ganz ähnlicheWunden durch Einblasen mit Luft in Berüh-
rung gebracht, und alle find, ohne eine Spur von Eiterung,
geheilt. An Kaninchen blies er Luft in das Zellgewebe und

machte Durchschneidungenz an andern machte er zuerst sub-
rutane Durchschneidungender. Muskeln und des "Zellaewebes
und blies unmittelbar darnach eine beträchtlicheQuantität
Luft ein; die Heilung erfolgte immer ohne Eiterung Das-
selbe fand statt nach queerer Durchschneidungder Muskeln,
Ausfüllung des Zwischenraiims zwischen beiden Muskelenden

durch Blut und eingeblasene Luft; —- ferner bei Durchsrlineis
dung der Bänder und der Gelenkkapsel des Kniees und Ein·

blasen Von Luft; —- ferner nach Zetbrechung des Ober-

fchenkels, Auseinanderziehender Fragmente, Einstoßen der-

selben in das Fleisch, subcutane Zerfchneidungen der Frag-
mente und Lufteinblasenz — ja sogar nach Einführung des

Blstollsz ln Vle Vkllsthöhle und Verletzung der pleura
costaiis und der Oberfläche der Lunge mit nachfolgendem
Einblafen; — immer erfolgte die Heilung ohne Eiterung.
Das künstlicheEmphvsem- das hervorgebracht wurde, war

jedesmal sehr beträchtlich und dauerte sogar mehrere Tage
noch nach der Vereinigung der Wunden. Man sieht ans

diesen Erperimenten, daß nicht das Eindringen von et-
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»was Luft als Ursache der Eiterung betrachtet werden kann.

(Gaz. med» 4. Mars 1843.)
(?lnm«etkung. Mir scheint es nicht zweifelhaft. daß das

Nichteitern det sUbtUltlnen Verwundungen von der Gleich-

mäßigkeitder Temperatur herrührt,welche unter der Haut
gesichert ist. Jch erinnere dabei an die interessantenVer-

suche von Guyot (Notizen aus dem Geb. d. Nat. u.

Heilkuude, Bd. 46— l und 2., Nr. 99l. und 992.),
welche in lhkek pkscklschen Bedeutung noch nicht hinrei-

chend gewürdigtworden sind. R. F.)

Blierelltm
- Ein neues Beksahklll zUmBlafensteinschnitt giebt
Dr. M. Willis in Mk lfonsitmnied. chiriirg. Revier-H April
1842, an. Nachdem et nämlichdie Lithotritie verworfen und tie
Gefahr dieses Verfahrens stallllklchnochgewiefen und in Vorschlag
bringt, daß man die Litbontklplik und unter andern auch dir alka-

lisch-a Suvaakszem zur Zerstörung vek Menschen« häufiger i-

Anwendung bringen solls- schlägt tk folgende Operation, die er

Lithectasie nennt, VOU Man soll die ureihka auf der linia
nieriiana und hinter dem dnlbus einige Linien weit einschntiden,
und sie alsdann mittelst Wlkltll oder eines Schlauches aus Gott«-

schlägerhäutchen,welchtQFWQ nach Entführung in die Blase,
durch eine eingespritzte FllllllglelkCUSthnP erweitern. Hierdurch
könne man die Urethralmiindung so dilatiren- daß man die Bla-
senstJnsZange einführen und einein nußgtoßen Steine Durchgang
verschaffen kann. Nach Enlfskmmg PG Skllllttl soll man die
Wunde mittelst umwundenrr Naht schlleßem

Entfernung einer slbköltn Geschwulst aus dein
irre-soc — Herr Bökclkd d- J· zeigte der Academie der
Medirin zu Paris eine solche Voks Welche ek- nach Durchschneii
dung des colluni uterip MS dtk Gebarmutter entfernt hatte.
Heftige Bluiiingen hatten die zKranEeim höchsten Grade er-

schöpft- der Mutter-wund war nicht so ·weitgeöffnet, um die Ge-

schwulst, welche zweimal so Akoßs Jlls ein Hühnerei, war, durch-
zulasstm Der Erfolg der »Optkflll«0nWar günstig und Herr Ze-
rard fordert auf, in ähnlichenFällen dreist, und ohne Säumen-
zur Anwendung derselben zU schkklltns

Ein neues JnstkUMsUl für Staphylorhaphie hat
abermals Herr Lerov VZElelltS angegeben, welches ebenfalls
den Zweck bat, die Aussuhkllklgknscher zu machen. Um des Alls-
reißen der Fäden zu verdlndkkn- empfiehlt er mit Seide übersehen-
nene Fäden von Kautschollliwelche, da zu ihrer Einstirität eine
gewisse Länge nothwendigIsts nicbt unmittelbar am Gaumenfeegel
geknüpft sondern durch eine Metallröhredurchgezoaen werden, die
Mit Mehreren Löcher-l Vlkltlitnist und an dem, über die Lippen
hervorragenden Theile ein Stellrad hat.
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